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„Hat der Bauer Geld, hat's 
die ganze Welt.“ 


Die Nachrichten, die jetzt aus den Verei⸗ 
nigten Staaten von Nord-Amerika über das 
gewaltige wirtſchaftliche Ankurbelungswerk des 


Mittwoch, den 23. Auguft 1933. 


Gespräche mit Goethe. 


„Es geht uns alten Europäern übrigens 
mehr oder weniger allen herzlich schlecht; 
unsere Zustände sind viel zu künstlich 
und kompliziert, unsere Nahrung und 
Lebensweise ist ohne die rechte Natur, 


Präſidenten Rooſevelt einlaufen, werden täg- und unserer gesellige Verkehr ohne ei- 
lich alarmierender und ſind geeignet ein grü⸗ gentliche Liebe und Wohlwollen. — Jeder- 


nendes Reis der Hoffnung auch in die Dürre 
der europäiſchen Wirtſchaft zu pflanzen. 
Skepſis, die anfangs überall dem Roojevelt'- |; 
ſchen „Experiment“ gegenüber deutlich zur 
Schau getragen wurde, beginnt einer jad)- 
lichen Betrachtungsweiſe den Platz zu räumen. 
Der Botſchafter des Deutſchen Reiches in den 
Vereinigten Staaten, Dr. Luther, hat bei ſei⸗ 
ner Rückkehr vom Urlaub von »der gewal⸗ 
tigen nationalen Kraftanſtrengung, die in der 
tatkräftigen Zuſammenfaſſung der Regierungs- 
gewalt in der ſtarken Hand des Präſidenten 
Rooſevelt mit ſeinem geſetzgeberiſchen Schaffen 
von größter Tragweite” geſprochen. Dr. Luther 
wird ſich um das von ihm vertretene Reich 
unvergängliche Verdienſte erwerben, wenn er 
die „grundverſchiedene Lage“ zwiſchen Deutſch⸗ 
land und den Vereinigten Staaten näher 
interpretieren würde, denn dem Beobachter 
der amerikaniſchen Praxis ſcheint es, daß die 
Technik der amerikaniſchen Ankurbelung in 
jedem anderen Staate auch anzuwenden wäre. 
Die Rohſtoffverſorgung wird in einer Wirtſchaft, 
die erſt einmal wieder funktioniert, doch nie⸗ 
mals an der Unmöglichkeit ſie zu löſen, ſchei⸗ 
tern. Deutſchland iſt ja dank ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſeiner Ingenieure und ſeiner intellektu⸗ 
ellen und ſpezialiſierten Arbeiter in der Lage 
dem ganzen Erdball einen Muſterkoffer von 
Waren zu präſentieren, die nun einmal nur 
„Made in Germany“ ſind und für die die 
übrige Welt ihre Rohſtoffe gern hergeben wird. 

Erfreulich bleibt es, daß durch die ameri⸗ 
kaniſche Initiative die doktrinäre wirtſchaft⸗ 
liche Denkungsweiſe in Fluß kommt. Auch 
bei uns in Polniſch⸗ Schleſien ſieht man ſchon 
Anſätze, ſelbſt in unſer deutſchen Preſſe. Zwar 
nicht in dem Organ, daß ſich gern die „füh— 
rende deutſche Tageszeitung“ nennt und jetzt 
in allen Letterngrößen von einer „Volksge⸗ 
meinſchaft“ mit viel „Schall und Rauch“ 
ſpricht, ſondern der „Oberſchl. Kurier“ hat 
letztens einige beachtliche Ausführungen zu 
der amerikaniſchen Wirtſchaftskampagne ge⸗ 
macht. Da dieſes Organ zu ſeinem Leſerkreiſe 
ſehr viele deutſche Arbeiter zählt und es ſelbſt 
vor nicht allzulanger Zeit in geſperrten Zeilen 
aus Warſchau berichtete, daß die Arbeitneh- 
mervertreter den Standpunkt vertreten hätten, 
daß „ohne Hebung der inneren Kaufkraft 
eine Ueberwindung der Kriſe überhaupt nicht 
möglich jei,“ jo wäre auch dem „Wirtſchafts⸗ 
Kurier“ zuzuraten, ſeinen Artikel über den 
„Seuchenherd Amerika“ mit mehr Konje- 
quenz in der Logik drucken zu laſſen. Denn 
u. a. iſt darin folgendes zu leſen: „Die Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit ſoll zweifellos eine 
Neueinſtellung von Arbeitern ermöglichen, alſo 
den „Lohnfonds“ auf eine größere Zahl von 
Beſchäftigten aufteilen, gleichzeitig wirkt die 
Erhöhung der Löhne dahin, daß weniger 
Menſchen ſich in den Lohnfonds teilen müſ⸗ 
ſen.“ Der Verfaſſer ſtecht in dem Irrtum, 
daß er den „Lohnfonds“ als eine feſte Größe 
annimmt. Zunächſt gibt es in Amerika kei⸗ 
nen „Lohnfonds“ ſondern einen Lohn⸗Code, 
der beſtimmt, daß in faſt allen Induſtrien 
eine durchſchnittliche Heraufſetzung der Löhne 


Die hat den Mut, 


mann ist fein und höflich, aber niemand 
gemütlich und wahr zu 
sein, so daß ein redlicher Mensch mit 
natürlicher Neigung und Gesinnung ei- 
nen recht bösen Stand hat. Man sollte 
oft wünschen, auf einer der Südseeinseln 
als sogenannter Wilder geboren zu sein, 
um nur einmal das menschliche Dasein 
ohne falschen Beigeschmack daraus zu 
genießen.“ 


Politiſche Ueberſicht. 


Deutſche Anerkennung. 


New Mork. Botſchafter Dr. Luther iſt von 
ſeinem Urlaub wieder in Amerika eingetroffen. 
In einer Unterredung mit Preſſevertretern 
ſagte der Botſchafter u. a. „So grundver⸗ 
ſchieden die Lage in den Vereinigten Staaten 
und die in Deutſchland iſt, was ich ſeit dem 
Frühjahr dieſes Jahres in beiden Ländern 
erlebt habe, wird dennoch für immer zu den 
größten Eindrücken meines Lebens zählen. 
Als deutſcher Botſchafter in dieſem Lande 
war ich Zeuge der gewaltigen nationalen 
Kraftanſtrengung, die in der tatkräftigen 
Zuſammenfaſſung der Regierungsgewalt in 
der ſtarken Hand ihres Präſidenten Roo⸗ 
ſevelt und in einem geſetzgeberiſchen Schaf⸗ 
ir von größter Tragweite zum Ausdruck 

kam.“ 


Der Widerſpenſtigen Zähmung. 

Waſhington. Nach verbiſſenem Widerſtand 
gegen die Aufbaupolitik des Präſidenten Roo⸗ 
ſevelt hat die Stahlinduſtrie kapituliert und 
ſich der NRA.⸗Aufbau⸗Bewegung ange⸗ 
ſchloſſen. Als die Vertreter der Induſtrie 
merkten, daß Rooſevelt ſich unbedingt durch⸗ 
ſetzen und die Durchführung ſeiner im Inte⸗ 
reſſe des geſamten amerikaniſchen Volkes 
notwendigen Maßnahmen mit Geſetzesge⸗ 
walt durchſetzen würde, erklärten ſie ihren 
Beitritt zur Aufbau-Bewegung. Sie haben 
damit die 40⸗ſtündige Arbeitswoche und die 
Einführung von Löhnen von mindeſtens 40 


Cent FTC... ⁵ Tc Stunde in der Stahlinduſtrie einge— 


um 20% , bei gleichzeitiger Arbeitsverkürzung 
und dem Zwang zu Neueinſtellungen erfolgte. 
D. h. alſo: ein Induſtriewerk zahlt ihrer bis⸗ 
herigen Belegſchaft nicht nur 20% mehr Lohn, 
ſondern zahlt die erhöhten Löhne auch der 
durch die Arbeitsverkürzung neueingeſtellten 
Belegſchaft. Das iſt mit dem anderen folge— 
richtigen Beiwerk das ganze „Geheimnis des 
Rooſevelt'ſchen „Experiments“: Erhöhung der 
bisherigen Löhne und Schaffung eines zuſätz⸗ 
lichen Lohnvolumens durch Neueinſtellung. 
Die europäiſchen Verſuche durch Arbeisitrek- 
kung, Feierſchichten u. a. das vorhandene 
Lohnvolumen auf mehrere Schultern zu ver⸗ 
teilen, mögen den Verfaſſer im „Wirſchafts⸗ 
Kurier“ zu ſeinem Trugſchluß verleitet haben. 
Ueberſetzen wir das Rooſevelt'ſche Verfahren 
in unſere wirtſchaftliche Terminologie, dann 
kann man ſagen, daß in der Dynamik der 
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führt. Nach der Niederzwingung der Oppo⸗ 
ſition, die von der Stahlinduſtrie geführt wurde, 
dürften nunmehr auch die übrigen noch wider⸗ 
ſtrebenden Induſtriezweige ſich dem Willen 
des Präſidenten Rooſevelt unterwerfen. In 
amerikaniſchen politiſchen Kreiſen wird die 
Unterwerfung der Stahlinduſtrie als der 
bisher größte Sieg gefeiert, den Präſident 
Rooſevelt ſeit ſeiner Amtsübernahme er⸗ 
zielt hat. 


Der Kredit ſteigt. 


New York. Nach der Statiſtik der New⸗ 
Morker Bundesreſervebanken beliefen ſich die 
Börſenkredite am 16. Auguſt auf insgeſamt 
894 gegen 880 Mill. Dollar vor einer Woche 
und 344 Mill. vor einem Jahr. 


Die anderen müſſen auch mitmachen. 


Waſhington. Die Kämpfe um die Ein⸗ 
führung eines die Arbeitsverfaſſung regelnden 
Blanket⸗Code in der amerikaniſcher Oelin⸗ 
duſtrie ſtehen vor ihrem Abſchluß. Wie in 
den beiden anderen Grundinduſtrieen Eiſen 
und Kohle, war auch von den Unternehmern 
in der Oelinduſtrie gegen die auf eine Stär- 
kung der Gewerkſchaften und eine ſtraffe 
Produktions: und Preiskontrolle abzielende 
Politik des Präſidenten Rooſevelt heftiger 
Widerſtand laut geworden. 


Auch die Zwirnböcke arbeiten wieder. 


New Pork. In dem Streik der Schneider 
kam es zu einer Einigung, ſo daß 60000 
Arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen 
haben. 

Der Wirtſchaftsfrieden ſetzt ſich durch. 

New Pork. Wie aus Coaldale in Penn⸗ 
ſylvanien gemeldet wird, ſind die in den 
pennſylvaniſchen Anthrazitſchächten ſtreikenden 
15000 Bergarbeiter bereit, die Arbeit wieder 
aufzunehmen, wenn ſie die Zuſicherung erhal⸗ 
ten, daß ihre Beſchwerden von den Behörden 
des pennſylvaniſchen Staates und der ameri- 
kaniſchen Union geprüft werden. 


Keine Vorſchußlorbeeren mehr. 


Berlin. Der Gauleiter von Pommern wen- 
det ſich in einer Bekanntmachung dagegen, 
daß überall für die neue Regierung und deren 
Führer Denkmäler errichtet werden. Der 
Wert oder Unwert von Perſönlichkeiten 
und ihrer Taten werde durch die Geſchichte 
in ſpäterer Zeit beurteilt werden. Der 
Zeitpunkt für dieſe Beurteilnng ſei keineswegs 
heute da. 


amerikaniſchen Wirtſchaft das J FETTE TEE TEN der 
Arbeitskraft“ die Preiſe erhöht hat, eine 
Preiserhöhung, die aber entgegengeſetzt der 
bisher immer nur bei den Produktionskar⸗ 
tellen üblichen Preiserhöhungen den Waren⸗ 
verbrauch ſteigern wird und infolge der er⸗ 
höhten Nachfrage nicht nur die Produktion 
beleben, ſondern auch die Preiſe ſteigern wird 
und durch die zuſätzliche Kaufkraft der Neu⸗ 
eingeſtellten ein neuer belebender Faktor zu⸗ 
geſchaltet wird. 

Heut wird man ja in Europa noch überall 
als Narr verſchrieen, wenn man einer Er⸗ 
höhung der Löhne und Gehälter das Wort 
redet. Das iſt es auch, was unſeren europäi⸗ 
ſchen Wirtſchaftsführern einen Schreck vor dem 
„kommuniſtiſchen“ oder gar „bolſchewiſtiſchen“ 
Experiment des Präſidenten Rooſevelt einjagt. 
Da die Amerikaner Menſchen ſind, die mit 


der „Bibel und ein wenig Negerphiloſophie“ 
weiter kommen und alle diejenigen, die von 
Marx und Sozialismus reden, mit einem 
Fluch aus dem Felde ſchlagen, ſo hat auch 
Präſident Rooſevelt zu einer ſehr handgreif- 
lichen Demonſtration greifen müſſen, um den 
beiden Aufſichtsratvorſitzenden der größten 
Stahlwerke begreiflich zu machen, daß, wenn 
es ihren Arbeitern erſt einmal beſſer geht, es 
den Arbeitgebern noch viel beſſer gehen muß. 
Die beiden Induſtriemagnaten haben das 
Weiße Haus ſehr aufgeregt verlaſſen, denn — 
wie nun einmal die Herren mit der großen 
Geldtaſche ſind — kommen ſie nicht über den 
Gedanken hinweg, daß ſie den Arbeitern bei 
der nächſten Löhnung 20% mehr bezahlen 
ſollen. Den 20% igen und wahrſcheinlich noch 
höheren Umſatz in ihrem Geſchäft werden ſie 
dann wahrſcheinlich ihrer eigenen Tüchtigkeit 
zuſchreiben, denn daß man um ein Geſchäft 
zu machen, erſt einmal etwas hereinſtecken 
muß, um etwas herausholen zu können, daran 
denken ſolche Herren nicht mehr. Und wenn 
unſere Leſer uns bis dahin verſtehend gefolgt 
ſind, dann werden ſie unſere Gloſſe, daß man 
bei uns in Polniſch⸗Oberſchleſien ſtatt des 
Krückſtockes des „Alten Fritzens“ mit einem 
Baumſtamm winken müßte, mitfühlend be⸗ 
griffen haben, „denn freiwillig tun die Schöpſe 
nichts.“ 

Präſident Rooſevelt iſt beſtimmt kein Meſ— 
ſias und bildet ſich nicht ein alles zu können 
und es müßten noch Wunder geſchehen, wenn 
ſeine Ankurbelung ſo ohne Zwiſchenfälle ab⸗ 
laufen ſollte. Die Energie, mit der der Prä— 
ſident und ſeine Mitarbeiter bisher die unter⸗ 
laufenen Fehler berichtigt haben, läßt hoffen, 
daß man dort, wo ein falſcher Weg beſchritten 
wurde, radikal umkehren wird. Bedenken 
entſtehen, wenn man an die künſtliche Abwer⸗ 
tung der Dollarparität denkt, die die Han: 
delsbeziehungen zu Amerika, einer unerträg⸗ 
lichen Belaſtung ausſetzen und überdies noch 
den Sparern um ſein Vermögen bringen, was 
wiederum zu ſozialen Spannungen führen 
muß, wie fie ja aus der Nachkriegsgeſchichte 
Deutſchlands bekannt ſind. Die vermehrte 
Ausgabe von Banknoten, wie der Verfaſſer 
im „Wirtſchafts⸗Kurier“ annimmt, iſt ſolange 
nicht Inflation, ſolange der den Noten auf: 
gedruckte Wert die im Lande vorhandene 
Gütermenge nicht überſteigt. Denn das Spie⸗ 
gelbild des Warenumlaufes iſt der Geldum⸗ 
lauf. Die Spritze, — die der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft zu geben, ſich der Reichswirtſchaftsmi⸗ 
niſter Dr. Schmitt ſo ſehr ſträubt, 
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Rooſevelt der amerikaniſchen Wirtſchaft ver⸗ 
abfolgt hat, beſteht darin, daß durch die 
Lohnerhöhung der Kreislauf der Güter, alſo 
die Wirtſchaft, von ihrem wichtigſten Faktor, 
dem Konſumenten, aus wieder in Gang ge⸗ 
bracht wird. Denn wenn neben dem Bauern 
der Arbeiter — das trifft für unſere polniſch⸗ 
oberſchleſiſchen Verhältniſſe beſonders zu — 
Geld hat, dann hat es auch „die ganze Welt.“ 


Endlich! 

Berlin. Das „Neue Wiener Journal, iſt 
für das ganze deutſche Reichsgebiet verboten 
worden. Das Blatt iſt eins der üblen Preſſe⸗ 
erzeugniſſe, das immer mit den „ſtärkſten Ba⸗ 
taillonen“ marſchiert. 


Gegen die ſteigenden Preiſe. 

Berlin. Die Gruppe der RNeichsfachver— 
bände im Reichsverband des Deutſchen Hand— 
werks weiſt darauf hin, daß die von den 
Handwerksberufen benötigten Rohſtoffe 
und Halbfabrikate in den letzten Wochen 
und Monaten eine Preisſteigerung erfah⸗ 
ren haben, die weit über das erträgliche 
Maß hinausgeht. 


Kein fideler Bauer mehr. 

Berlin. Das Conti-Büro berichtet: Der 
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt⸗ 
ſchaft, Dr. Darre, hat bei einem Aufenthalt 
in Bad Wörrishofen veranlaßt, daß Auffüh⸗ 
rungen der Operette „Der fidele Bauer“ wegen 
der ſatiriſch-abfälligen Behandlung des Bau⸗ 
erntums unterbleiben. 


Ausfuhr der Intelligenz. 

New Pork. Dr. Alvin Johnſon, Direktor 
einer neuen Schule für ſoziale Forſchung gibt 
bekannt, daß er am 1. Oktober in New York 
eine Univerſität im Exil eröffnen wird. Die 
geſamte Fakultät des neuen Inſtitutes beſteht 
aus 14 Profeſſoren, die aus Deutſchland aus⸗ 
gewandert ſind. Die Profeſſoren werden von 
Johnſon ſelbſt nach Amerika gebracht und 
werden über Sozialpolitik und Politik als 
Wiſſenſchaft Vorleſungen halten. 


„Ankurbler“ und „Gleichſchalter“. 

Berlin. Bei den alljährlich in Neuſtadt an 
der Hardt ſtattfindenden großen pfälziſchen 
Weinfeſt, erhält der neue Wein ſeinen Namen. 
Für den Wein aus dem Jahre 1932 wurde 
der Name „Ankurbler“ gewählt. Für den 
diesjährigen Wein empfiehlt man den Namen 
„Gleichſchalter“. 


Knebelung der Preſſe. 


Moskau. Die Preſſeabteilung des Außen⸗ 
kommiſſariats hat die hier lebenden auslän⸗ 
diſchen Zeitungskorreſpondenten noch einmal 
nachdrücklich an die Verordnung erinnert, laut 
der kein in Moskau lebender ausländiſcher 
Journaliſt ohne beſondere Erlaubnis und ohne 
den Zweck ſeiner Reiſe anzugeben, Moskau 
verlaſſen darf. Dieſe Beſtimmung die ſeit 
frühen Jahren der Revolution nicht mehr an⸗ 
gewendet worden iſt, hat allgemein Ueber: 
raſchung erregt. Sie hat bereits einige Aus- 
landskorreſpondenten getroffen, die um die 
Erlaubnis baten, nach gewiſſen Gegenden in 
der Ukraine und Nord-Kaukaſus zu reiſen. 
Die Reiſe wurde ihnen ohne Angaben von 
Gründen verweigert und obwohl nach amt⸗ 
lichen Berichten die Ernte in den dortigen 
Gebieten außerordentlich gut ſein ſoll. 


Lloyd George über den deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Konflikt. 


Paris. Die „Agence Economique et Fi⸗ 
nanciére“ veröffentlicht einen Artikel des ge⸗ 
weſenen engliſchen Premiers Lloyd George 
über die internationale Lage, wobei dieſer die 
Anſicht ausſpricht, daß Hitler alles daran 
ſetzte, um Oeſterreich zu hitleriſieren und ſich 
ſo zu unterwerfen. Von einer Hitleriſierung 
Oeſterreichs hänge der Erfolg der ganzen Hit⸗ 
lerpolitik in Deutſchland ab. Da die Doll: 
fuß-Regierung ſich dem Hitlertum widerſetzt, 
iſt es der vornehmſte Hauptzweck der gegen⸗ 
wärtigen deutſchen Kampagne, Dollfuß zu 
ſtürzen. Die heutigen Ideale Hitlers ſind 
militäriſch und agreſſiv mit der ganzen Kraft 
eines engen und fanatiſchen Nationalismus, 
Man könne ſich deshalb nicht wundern, daß 
bei den Nachbarn Deutſchlands Unruhe herrſcht. 
Lloyd George glaubt ſchließlich, daß eher als 
der Völkerbund zwei oder drei verbündete 
Großmächte gegen Hitler auftreten können, 
die ſich jedoch gut rüſten müſſen, denn Über⸗ 
eiltheit und Mißerfolg könnten ſehr verderb⸗ 
lich wirken. a 


Antwort von Romain Rolland. 

Berlin. Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ 
meldet aus Baſel: Auf den offenen Brief, 
den der Oberreichsanwalt in Leipzig an Ro⸗ 
main Rolland in der Angelegenheit des Reichs⸗ 
tagsbrandes gerichtet hat, antwortet Romain 
Rolland, der fi) gegenwärtig in Luzern auf- 
hält, durch einen in der Schweizer Preſſe ver⸗ 
öffentlichten Brief. Romain Rolland teilt mit, 
daß ſich ein internationales Unterſuchungs⸗ 
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Am Strande. 
Erzählung von Ernſt Wichert. 


„Schach!“ — „Ich retirire.“ — „Aber der 
Läufer wäre alsdann verloren.“ — „Wer kann 
helfen?“ — Ich muß ihn demnach nehmen, lieber 
Bruder!“ — „Tu' dir keinen Zwang an, — 
fort mit ihm. So! und nun ſelbſt Schach mit 
dem Turm.“ — „Das war ein Fehler; ich muß 
in die Ecke.“ — „Schach, nochmals Schach 
und Matt!“ — „Unrettbar! Alſo die ſechſte 
Partie auch verloren. Das iſt heute für mich 
ein dies ater, man kann auch ſagen ſatalis.“ 
— „Ein Silbergroſchen für die Flottenkaſſe 
iſt reif, das nicht einmal gerechnet. Dies la- 
talis — unzweifelhaft eine philologiſche Re: 
miniszenz.“ „Auch noch das Unglück! 
Bruder, mit mir geht's zu Ende, Reſtirſt du 
nicht zum Troſt noch von geſtern einen Obo— 
lus für die Präjudizialeinreden — oder was 
war's doch?“ — „Und der Obolus muß wie- 
der ſteuern. Ich ſehe noch, daß du mit dei⸗ 
ner Vergeßlichkeit eine Fregatte allein be⸗ 
ſchaffſt. Heraus mit dem Geldbeutel!“ 

Mit dieſen Worten griff der Gerichtsrat 
Schnabel, ein kleines, hageres, dabei aber 
breitſchulteriges Männchen in den erſten Fünf⸗ 
zigern, mit ſpitzer Naſe, ſpitzen Kinn, ſchwa— 
chem, etwas ins Rötliche ſpielendem Haar 
und Sommerſproſſengeſicht, herzlich lachend nach 
einer großen Tabaksdoſe, auf deren Deckel 
ſich das Bild eines ſtattlichen Dreimaſters in 
vollen Segeln präjentierte, klopfte darauf kunſt⸗ 
gerecht mit dem Zeige- und Mittelfinger, öff⸗ 
nete ſie und hielt ſie ſeinem Partner über den 
ſchmalen Tiſch weg faſt unter den grünen 
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Augenſchirm, der deſſen kahle, hohe Stirn nach 
oben hin nicht völlig deckte. Der Profeſſor 
Dr. Gründlich zog ſeufzend die letzten ſtark 
heiſeren Züge aus ſeiner langen Pfeife, hob 
mit einiger Mühe ſeinen rechten, mit Flanell 
umwickelten und mit einem Rieſenfilzſchuh be⸗ 
kleideten Fuß von einem Strohſtuhl herunter, 
zog eine Geldbörſe aus der Taſche und warf 
zwei Silbergroſchen in die Doſe, die ſchon zur 
Hälfte mit ähnlichem Material gefüllt ſchien. 
Dann ſtopfte er bedächtig die Pfeife von Neu⸗ 
em und ſetzte die Schachfiguren auf ſeiner 
Seite wieder auf. Der Gerichtsrat folgte Jei- 
nem Beiſpiel. N 

„Noch eine ſiebente Partie?“ rief mit dem 
Ausdruck höchſten Entſetzens ein junger ele⸗ 
gant gekleideter Mann, der ein paar Schritte 
ſeitwärts auf dem Boden eines auf dem Sande 
umgeſtülpten Fiſcherkahnes ſaß und mit ei⸗ 
nem zierlichen Stöckchen ſeine glanzledernen 
Stiefeletten klopfte: „das iſt zum Verzweifeln 
Onkel!“ 5 

Der Profeſſor warf einen Seitenblick unter 
dem grünen Augenſchirm hervor auf den Ver⸗ 
zweifelnden. „Mach' uns keine Streiche, Ar⸗ 
tur,“ ſagte er phlegmatiſch, indem er einen 
Bauer vorzog. „Du weißt, daß du nicht zu 
deinem Amüſement hier biſt.“ 

„Aber wollt ihr denn abſolut, daß ich mich 
totlangweilen ſoll? Bedenkt gütigſt, daß ich 
Berliner Gerichtsaſſeſſor bin und zur diplo⸗ 
matiſchen Karriere überzugehen gedenke! Ich 
habe verſtimmte Nerven, das iſt wahr! Aber 
welcher junge Menſch mit ein paar tauſend 
Talern jährlich hat in Berlin nicht verſtimmte 
Nerven? Der alte Nimrod von Medizinal⸗ 
rat verlangte ein Seebad - nicht minder wahr! 
— und meine herzensgute Mama, die ihrer⸗ 
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ſeits notwendig nach Gaſtein reiſen mußte und 
doch unmöglich ihren einzigen Jungen ohne 
Aufſicht laſſen konnte, erinnerte ſich mit un⸗ 
gewöhlicher Lebhaftigkeit an den Onkel ‘Pro: 
feſſor am Oſtſeeſtrande — Alles ſehr ſchön! 
Aber welcher vernünftige Menſch nennt denn 
dies hier ein Seebad? Badeliſte: Onkel Pro⸗ 
feſſor und Gerichtsrat Schnabel nebſt Frau 
Gemahlin; Kurſaal: der leere Heuſchober, in 
dem die Hühner und Ferkel unſeres liebens⸗ 
würdigen Wirts herumtanzen; Korſo: der 
wacklige Bretterſteig nach dem Strande; Kon⸗ 
zert: Waſſerorgel Morgens, Mittags und 
Abends, übrigens umſonſt und mit Variati⸗ 
onen aus dem piano ins forte; ſchöne Ge— 
gend —: Sand, noch weit über Berlin: Ver⸗ 
gnügen: Morgens auf nüchternen Magen ein 
Seebad mit obligater Gänſehaut und Zähne: 
klappern trotz Monat Juli; dann Kaffee von 
mehr als zweifelhafter Qualität mit einem 
Striezel, an dem gewöhnlich nichts ehrwürdig 
iſt als ſein Alter; dann ein paar Stunden 
Morgenruhe, die üblichen Schachpartieen 
und Pfeifen; Frühſtück von Eiern, Butter⸗ 
brot und Schinken; wieder Schach, Mittag, 
Mittagsſchlaf, falls nämlich Fliegen und Mük⸗ 
ken ihn erlauben; wieder Kaffee und Strietzel, 
Promenade nach der See, Muſchel- und Stein: 
ſuchen, Sieſta auf dem warmen Sande, wo: 
bei jedem Naturſchwärmec außerdem erlaubt 
iſt, ſich gänzlich einzugraben und nur den Kopf 
vorzuſtrechen; — Sonnenuntergang, Abend⸗ 
brot nie ohne ſaure Milch, die letzte Pfeife 
— gute Nacht! Und das wäre nicht zum 
Verzweifeln? Von ſeiner Fachwiſſenſchaft und 
von ſeinen ſtädtiſchen Geſchäften darf nach feier⸗ 
lichem Abkommen auch Niemand reden zur Ver⸗ 
meidung einer Pön an die Flottenkafle.( F. f.) 


komitee gebildet habe. Die Dokumente, die 
ſich in den Händen dieſer Kommiſſion befin⸗ 
den würden, dem Neichsanwalt zur Verfügung 
geſtellt und die Zeugen genannt werden, ſo⸗ 
bald für eine freie und unabhängige Vertei⸗ 
digung ſeitens der deutſchen Gerichtsbehörden 
die grundſätztliche Garantie geleiſtet ſein wird. 
Mittelalter. 

Budapeſt. Die ungariſche Regierung be⸗ 
abſichtigt den Erlaß einer Verordnung, wo⸗ 
nach Landwirte, die mit der Steuerzahlung 
im Rückſtand ſind, einen Teil davon in Wei⸗ 
zen oder Roggen abtragen können. (So wer⸗ 
den wir alſo bald in die Menſchheitsgeſchichte 
des Tauſchhandels zurückfallen. D. Red.) 


Aus Ple und Umgegend 


Turn⸗Verein pleß. Der Turn⸗Verein be⸗ 
teiligte ſich an den am 12. und 13. d. Mts. 
ftattgefundenen 70. Stiftungsveranſtaltung des 
Turn⸗Vereins Teſchen (Polen). Bei ſtärkſter 
Konkurrenz aller Vereine der Deutſchen Tur⸗ 
nerſchaft in Polen erhielten die Pleſſer Tur⸗ 
ner und Turnerinnen im Volkstümlichen Drei⸗ 
kampf folgende Preiſe: Turnerinnen 3. Preis: 
Elſe Jurga, Turner: 7. Preis Alfred Pudelko, 
10. Preis Alfred Moritz, 12. Preis Fritz 
Körber, 14. Preis Ernſt Slonina. Die Lei⸗ 
ſtungen der Pleſſer Turner und Turnerinnen 
ſind umſo höher zu bewerten, da ſie aus 
Mangel am nötigen Kleingeld den weiten be— 
ſchwerlichen Weg nach Teſchen hin und zurück 
per Rad zurücklegen mußten. 

Der Pleſſer Turn-Verein beteiligte ſich am 
Sonntag, den 20. d. Mts. an den Schwimm⸗ 
meiſterſchaften des II. Turnkreiſes der Deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft in Polen in Wilhelmstal 
bei Kattowitz mit außerordentlich guten Er- 
folgen. Konnten doch die Turner und Tur⸗ 
nerinnen insgeſamt 12 Siege erringen und 
ſtärkſter Beteiligung aller Kreisvereine. Die 
einzelnen Ergebniſſe ſind folgende: 

100 m Freiſtilſchwimmen: Burkert, Stefan 
1. Sieg. 200 m Lagenſchwimmen: Brunn, 
Erich 1. Sieg. 100 m Bruſtſchwimmen: Kulla, 
Franz 2. Sieg, Brunn, Erich 3. Sieg. 100 m 
Rückenſchwimmen: Moritz, Alfred 1. Sieg, 
Brunn, Erich 2. Sieg. 100 m Seiteſchwim⸗ 
men: Moritz, Alfred 1. Sieg, Brunn, Erich 
2. Sieg, Schombera, Erich 3. Sieg. 100 m 
Bruſt für Turnerinnen: Jurga, Elſe 3. Sieg. 
4%0 m Staffel für Vereine, Turner: Pleß 
3. Sieg (Brunn Erich, Kulla Franz, Moritz 


zwar 4 erſte, 4 zweite und 4 dritte Siege = des Magiſtrates zu melden. Ver- 


Alfred, Schombera Erich). 450 m Staffel 
für Vereine, Turnerinnen: Pleß 2. Sieg (Jur⸗ 
ga Elſe, Slonina Elſe, Simon Lotte, Moritz 
Trude). Am Vortage nahmen die Turner 
auch am Wettkampf um den Wanderpreis 
der „Kattowitzer Zeitung“ teil. Die aus 5 
Mann beſtehende Mannſchaft (Brunn, Schom⸗ 
bera, Moritz, Mrozik und Slonina) kam hier 
auf den 5. Rang. 

Beskidenverein pleß. Am Sonntag, den 
29. d. Mts. findet eine Wanderung auf die 
Kamitzer Platte und den Klimczok ſtatt. Der 
Aufſtieg wird über die Rodelhütte, der Ab⸗ 
ſtieg zur Talſperre nach Louiſenthal und Lob⸗ 
nitz erfolgen. Abfahrt von Pleß mit dem 
Sonderzug morgens 6 Uhr, Proviant braucht 
nicht mitgenommen zu werden, da die Schutz— 
häuſer des Beskidenvereins aufgeſucht werden. 
Die Führung hat Profeſſor Zagora. 

E. K. S. Kattowitz, der polniſche Ver⸗ 
einsmeiſter im Schwimmen und polniſcher 
Waſſerballmeiſter in pleß. Am Sonntag, 
den 27. d. Mts., nachm. 3 Uhr, wird uns 
der erſte Kattowitzer Schwimmverein unter 
Führung ſeines Trainers und 1. Tormannes 
Herrn Gawron mit einigen ſeiner Schwim— 
merinnen und Schwimmern in der hieſigen 
Badeanſtalt an der Kotainowka eine Gaſt⸗ 
rolle geben. Herr Gawron wird im Intereſſe 
unſeres Schwimmernachwuſes mit einer Aus⸗ 
wahl ſeiner Leute uns Sportſchwimmen und 
Turmſpringen in Theorie und Praxis vorfüh: 
ren und unſeren Schwimmern Anleitung zur 
Verbeſſerug ihres Stiles geben. Alle Pleſſer 
Schwimmer, Schwimmerinnen und Freunde 
des Waſſerſportes werden zu dieſer Veran— 
ſtaltung im eigenen Intereſſe herzlichſt ein— 
geladen. 

Eintragung 
Laufe des Monats September haben ſich alle 
im Jahre 1915 geborenen männlichen Perſo⸗ 
nen zur Eintragung in die Stammrolle im 


in die Stammrolle. Im 


ſäumnis der Anmeldung wird beſtraft. 

Herr F und Frau G find an der Reihe. 
Von Dienstag, den 22. d. Mts. bis Donners⸗ 
tag, den 31. d. Mts. läuft die Friſt zur Ein⸗ 
reichung der Verkehrskarten zur Prolongie— 
rung für das Jahr 1933 für die Anfangs⸗ 
buchſtaben F und G. 

Ausflug nach Gdingen. Die vom hieſi⸗ 
gen Kreis⸗Ausſchuß veranſtaltete Ausflugs: 
fahrt nach Gdingen iſt nunmehr auf Sonn: 
abend, den 9. Dezember feſtgeſetzt. Der Auf— 
enthalt in Gdingen iſt für drei Tage vorge— 


ſehen. Die Anmeldung, die beim hieſigen 


Wolfgang Hubertus. 
Die drei Weiſen. 
Skizzen aus der Plejjer Vergangenheit. 
(9. Fortſetzung.) 

Das Erſtaunen des Geiſtlichen Rates ſtieg 
ins Maßloſe, doch als er ſich gefaßt, ſchritt 
er dem alten Diener voraus hinaus auf den 
Platz. — Ja, war das denn laſterlicher Fre— 
vel! — Er hob den Blick wiederum zum 
Fenſter des Schulrektors und merkte, daß 
dem dort ruhig Schlummernden ein Unrecht 
getan war. Dann betrachtete er die un⸗ 
glücklich zuſammengeknickte Geſtalt des „neuen“ 
Apoſtels, ſah ihm ins Geſicht und erriet — 
und lächelte. Der alte Diener ſtand dabei, 
ſah ſeinen Herren lächeln, dann lächelte auch 
er mit zuckenden Schultern in ſich hinein, ſo 
daß das volle Schlüſſelbund in ſeiner Hand 
fröhlich klirrte. Dann lachten ſich der hoch— 
würdige Herr und der Diener ins Geſicht und 
der Geiſtliche Rat machte eine Geſte, wie man 
einen läſtigen Gegenſtand vom Tiſche ſchiebt 
und kehrte nach der Sakriltei zurück. Das 
Lächeln im Geſichte des Kirchendieners Bla— 
ſchek wandelte ſich in eine Amtsmiene, er ſchritt 
zum Poſtament, packte den Meiſter Schipper 
am Kragen und warf ihn aus dem Garten 
Gethzemane auf das Pflaſter des Pleſſer Kirch: 

platzes. 

Der alſo ſo unſanft Behandelte öffnete die 
Augen und ſah ſich mit entgeiſtertem Blick in 
der Gegend um. Dann half er ſich mühſam 
auf die Beine, und betrachtete mit nachdenkenden 
Sinnen die vertraute Geſtalt des Dieners der 
Kirche. Der unſanfte Hinauswurf aus dem 
Garten Gethzemane ſchien auch die betörenden 
Geiſter, die bis dahin ſich in ſeinen Füßen 


Magiſtrat erfolgen kann, iſt bis zum 26. d. 
Mts. verlängert. 

Alt⸗Berun. Am Sonntag, den 28. d. M. 
feiert die Katholiſche Pfarrgemeinde in Alt⸗ 
Berun ihr Ablaßfeſt. 


Aus aller Welt. 


Eine Nacht vor dem Schuß. Ein Eng⸗ 
länder, ein Ruſſe und ein Jude ſind wegen 
Antiſowjetpropaganda zum Tode verurteilt 
und der Gefängnisdirektor fragt jeden nach 
feinem letzten Wunſch. Der Engländer:,, Gira 
me a grod drop of Whisky aud done wit!“ 
Der Ruſſe: „Ich möchte als Mitglied der 
Kommuniſtiſchen Partei eingeſchrieben wer— 
den.“ „Warum?“ „Damit es morgen früh 
einen Schurken weniger auf der Welt gibt.“ 
Der Jude: „Ich wünſche mir eine Portion 
Walderdbeeren.“ „Mitten im Winter?“ „Ich 
kann warten!“ 

Streng nach Rezept. „Was drehſt du denn 
da in einem fort?“ — „Im Kochbuch ſteht 
doch: Einen Tag alte Semmeln reiben.“ 

Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Plep. 
Donnerstag, den 24. Auguſt. 
6½ Uhr zur hl. Anna für eine Familie 
aus der Stadt. 
Sonntag, den 27. Auguſt. 

um 6½ Uhr ſtille hl. Meſſe, 

um 7½ Uhr poln. Amt mit Segen. 

9 Uhr deutſche Predigt u. Amt mit Segen 

7 Johann Liſchka. 
10½ Uhr poln. Predigt und Amt m. Segen 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 27. Auguſt. 
8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
9½¼ Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10%, Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Freitag, den 25. Augult. 
19,15 Uhr: Andacht, Lichtzünden 
vorher. 
Sabbath, den 26. Auguſt. 
10 Uhr Hauptandacht, Wochenabſchnitt Schof- 
tim. 


15 Min. 


16 Uhr: Mincha im Gemeindehauſe. 
19,50 Uhr: Sabbath⸗Ausgang. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


aufgehalten Hatten, wieder nach dem Kopfe fie außerhalb dieſer Geſetze ganz ſchrankenlos 


Dort wurde die Erinnerung wieder etwas le— 
bendig und ſo ſchallte denn wieder im hellen 
Tenor ein „Meine Lübb'n!“ an den Mauern 
der Häuſer. Der Diener Blaſchek ſah ihm 
blinzelnd nach und dachte: mein Lieber, deine 
Liebe wird dich ja freudlich empfangen. Dann 
eilte er nach der Sakriſtei und half dem Herrn 
Rat in den Ornat. Der Geiſtliche Rat hatte 
ſich ſoeben ſeine Gedanken über die Wirkſam⸗ 
keit ſeiner Seelſorge gemacht, und die Einſicht 
gewonnen, daß es immer nicht gut ſei, Perlen 
vor die Säue zu werfen. 

* 


Der Kaufmann Klug und ſein Nachbar 
Philipp Friedlaender hatten ſich in Frieden 
geeinigt, von ihren neuen Bauprojekten Ab⸗ 
ſtand zu nehmen. Die Wiederholung der 
Standrede des Geiſtlichen Rates hatte alſo 
auch über ſeine Parochie hinaus gewirkt und 
entband den Rabbiner Dr. Rau von der un⸗ 
angenehmen Aufgabe ſich in die Angelegen- 
heiten eines namhaften Mitgliedes ſeiner Kul⸗ 
tusgemeinde hineinzumiſchen. Eine Andeutung 
genügte, um gleich im Anfang von Friedlaen⸗ 
ders Erklärung abgeſchnitten zu werden, daß 
er bereits wiſſe, daß der Herr Rabbiner eine 
Verpflichtung eingegangen ſei, die ihn in ſeiner 
geſchäftlichen Entfaltung hindere. Woher er 
denn ſeine Kenntnis von den Dingen habe, 
fragte Dr. Rau. Worauf Philipp Friedlaen⸗ 
der mit boshaftem Blick, der aber nicht über 
ſeine blaue Schutzbrille herausreichte, erwiderte: 
es ſei wohl gut einen treuen Bewahrer der 
rituellen Geſetze zu haben, der die Weiber in 


getrieben zu haben; er wandte ſich ab und 
bog ſchwankenden Ganges in die Gaſſe ein. 
| gehörigen Schranken verweiſe; doch daß 


die Geſchicke ihrer Ehemänner am Gängelband 
führen, das weiß freilich ein Junggeſelle, wie 
der Rabbiner nicht. Es ſei aber bereits be- 
ſchloſſene Sache das Bauen ruhen zu laſſen. 
Mit dieſer Erklärung empfahl ſich Philipp 
Friedlaender von ſeinem Rabbiner. 

Der Dr. Rau ſtellte auf dem Heimwege 
Betrachtungen an, wie ſchnell große und gute 
Vorſätze von einem blinden Zufall überholt 
werden. Die Myſtiker wollen darin ein Kis⸗ 
met ſehen und doch iſt's nichts anderes als 
die Laune des Wirrſals. Dabei fiel ihm auch 
ein, wie ſich in der neueſten Zeit von ſeinen 
gelehrten Freunden aus allen Gegenden der 
Welt die bemerkenswerten Nachrichten mehr: 
ten, daß die überhandnehmende myſtiſche Be- 
trachtungsweiſe die Kinder Israels wiederum, 
wie ſchon oft im Laufe des Weltgeſchehens, 
ſchweren Schaden an Leib und Leben zu brin⸗ 
gen drohe. 

Dieſe Sorge überfiel den Rabbiner plötzlich 
wie ein Bleigewicht und müde erklomm er 
die Stufen in das Stockwerk zu ſeiner kleinen 


Wohnung. Auf ſeinem Arbeitsplatz fand er, 


einen ſchweren Brief. Er betrachtete die Auf: 
ſchrift und das Poſtwertzeichen und ein frohes 
Lächeln huſchte über ſein Geſicht und Sorgen 
und Müdigkeit waren ſchnell vergeſſen. Raſch 
griff er nach ſeiner langen Pfeife, füllte den 
Kopf bis obenauf mit Kanaſter und zündete 
ihn dicke Wolken in den Raum paffend. 
Das glimmende Feuer hütete er mit einer 
Zitronenſchale, die dem Tabak die aromatiſche 
Friſche verlieh. Dann ſteckte er noch die Stu⸗ 
dierlampe an, denn die Dämmerung hatte ſich 
bereits niedergelaſſen und ſetzte ſich in den 
breiten Lehnſtuhl. (F. f.) 
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